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Zwangsvollstreckung
gegen Kriegsteilnehmer.

W. W. Die wirtschaftlichenNöte, in denen sich viel¬
fach Kriegsteilnehmer noch immer befinden, lassen eine
vollständige Aushebung ihres Schutzes noch nicht zu. Des¬
halb ist die mit dem 30. Juni 1920 ablaufende Verord¬
nung zum Schutze der Kriegsteilnehmer gegen Zwangs¬
vollstreckungen vom 12. Dezember 1919 durch die Verord¬
nung vom 15. Juni 1920 bis zum 1. Januar 1921 ver¬
längert worden. Gleichzeitig sührt diese Verordnung einige
praktische Neuerungen ein. Die Rechtslage ist seit 1. Juli
1920 folgende:

Jede Zwangsvollstreckung gegen Kriegsteilnehmer—
ausgenommen bei Arrestanten und einstweiligen Verfügun¬
gen— ist nur mit Bewilligung des Vollstreckungsgerich-
ies zulässig. Vor der Entscheidung des Vollstreckuugsge-
richtes ist der Schuldner zu hören; das Gericht fordert
daher den Schuldner zu schriftlicher Aeußerung binnen be¬
stimmter Frist auf. Die Zwangsvollstreckung ist nur zu
bewilligen, wenn ihre Ablehnung nach den Umständen des
Falles für den Gläubiger offenbar unbillig wäre. Wird
sie jedoch nachgesucht für eine Schuld, die nach Beendi¬
gung der Kriegsteilnehmerschast des Schuldners entstan¬
den ist, oder gegen einen Schuldner, der schon sechs V'o-
nüte nicht mehr Kriegsteilnehmer ist — bei den meisten
Anträgen liegt eine dieser Voraussetzungen vor — io ist
sie grundsätzlich zu bewilligen und nur dann zu versagen,
wenn ihre Bewilligung nach den Umständen des Falles
für den Schuldner offenbar unbillig Ware.

Nach dem Wortlaut der bisherigen Verordnung konnte
die Zwangsvollstreckungnur im Ganzen angelehniwerden,
selbst wenn der Schuldner Teilzahlungen anbot und der
Gläubiger damit einverstanden war. Die Gerichispraxis
setzte sich allerdings meist über die Buchstaben des Gesetzes
binweg und kam damit dem Verkehrsbedürfnisentgegen.
Die neue Verordnung hat nunmehr das Vorgehen der Ge¬
richte anerkannt. Sie bestimmt, daß das Gericht vor Ver¬
sagung der Zwangsvollstreckung in einem Termine eine
Bereinigung zwischen Gläubiger und Schuldner zu ver¬
suchen hat. Kommt eine Einigung nicht zustande, oder
»scheint eine Partei im Termine nicht, so bestimmt das
Gericht unter Berücksichtigung aller Umstände, in welcher
Weise die Schuld zu bezahlen ist. Das Gericht kann also
Ratenzahlungen festsctzen und Zahlungsfristen gewähren
mit oder ohne Bedingungen, wie Verzinsung, Pfandstel-
fetuj, Mitberpflichtung des Ehegatten und ähnliches. Je¬
dach darf das Gericht die Frist bis zur vollständigen Zah¬
lung nicht über den 1. Juli 1921 hinaus ausdehnen; bei
Einigung sind die Parteien an diesen äußersten Termin
Uscht gebunden. Auf Grund der protokollierten Einigung
oder des gerichtlichen Beschlusses ist die Zwangsvöllstreck-
»ng ohne weitere Bewilligung zulässig.

Eine gewährte Stundung oder Ratenzahlung kann
aufgehoben oder eingeschränkt werden, wenn das Verhal-
'm des Schuldners oder eine wesentliche Aenderung in
leinen Verhältnissen dies angemessen erscheinen läßt.

Wenn auch den bisherigen Bestimmungen die Zwangs-
Mtteckung versagt worden ist, so kann auf Antrag des
Mubigers nunmehr nach den neuen Vorschriften versah¬
en Werden-

Allerlei Nachrichten
; Abfindung der Hohenzollern.

Ter Rechtsausschuß der Preußischen Landesversamnt-
«ug beriet das Gesetz über die Vevmsgensaus.iraodsr-
lktzung zwischen dem preußischen Staat und dem preußi-
jwt Königshause. Von den Unabhängigen wurde b 'an-

die ehemaligen regierenden Fürstenhäuser durch
"mchsgesetz zuyrmsten der Staaten ihres gesamten Ver¬
dens für verlustig zu erklären, während die Mchheits
"Üalisten beantragten, den Artikel 133 der Reichsversas-

über den Fall der Vermögensauseinandersetzung in
Weise zur Anwendung zu bringen, daß die dort zu-

Mussene Ausschaltung des Rechtsweges unter angemesse-
^Entschädiaunq vorgenommen werde. Von sozialdemo-
^Escher Seite wurde ferner gewünscht, daß die Regie-
M eine Darstellung des Verfahrens gegen den ehemali-
;'Ä Könias von Hannover gebe. Von den anderen Par-
3 wurde darauf hingewicsen, daß eine Analogie zwt-

Hannover und dem gegenwärtigen Fall überbaupt
wjt borliege. Auf eine Frage, wie groß der Privaibesitz
A hobenzollern wäre, wurde von Neg'erungsscite erwi-

daß er schätzungsweise 250 bis 300 Millionen Mk.
,7 **8». Von deutsckmationaler Seite wurde ausqesührt,
^ onnne ledialich daraus an, was den Hohenzollern pri-
^lhtlich gehört. Von mehrheitssozialistischerSeite

?^ gt, die Schätzungen des Finanzministeriums
fk* diel zu niedrig. Der Finanzminister erllärie, daß

Schätzungen-sich nur auf Grundstücke bezögen.
. Bolschewisten auf deutschem Boden . '

(tf. ®ie das Organ der Unabbängigen in Danzig .Das
bj mittetlt, sind die auf dem Dauziger Bahnhöfe

1,1 Dauziger Pöbel aus polnischer Kriegsgefangen-
befreiten 60 Bolschewisten nach Elbing g langt und

sich somit auf deutschem Boden. Da ein Abkom-
fischen Deutschland und Sowjetrußland über die

tẑ '^erung von Kriegsaefanaenen besteht, hollt das
W1, daß die befreiten Bolschewisten bald in ihre Hei-

brrücNeknwn können.

Einzug des Dänenkönigs.
Die Kopenhagener Zeitungen veröffentlichen lange Te¬

legramme über den Einzug des dänischen Königs i n
Nordschleswig.  Ter König ritt an der Spitze ei¬
nes großen Gefolges auf einem Weißen Pferde über die
alte Grenze, gefolgt von einer ungeheuren Menschenmenge.
An den König wurden überall Begrüßungsansprachenge¬
richtet.

Das neue Strafrecht.
Wie die „Deu sche Allgemeine Zeitung' hört, ist der

Entwurf zum deutschen Strafgesetzbuch ferliggestellt wor¬
den. Er stellt eine Ueberarbeitung des aus den Beschlüs¬
sen der Sirafgesetzbuchkommission hervorgegangenen Ent¬
wurfes dar und wird demnächst mit einer Denkschrift ver¬
öffentlicht werden.

Aus drm besetzten Gebiet.
Köln,  z . . Jul '.. Die Rheinlandkommission bat.

kaut Meldung der „Köln. Ztg.' aus Ludwigshasen, über
die Erteilung von französischem Sprachunterricht eine Ver¬
fügung erlassen, wonach gegenwärtig kein Beschluß oder
Bekehl in der französischen Besetzungszone in Kraft ist,
durch den französischer Sprachunterricht in den deutschen
Volksschulen oder in Mittelschulen eingesühri oder aufrecht-
erbalten wird; gleichzeitig gibt d-e Verfügung bekannt,
daß alle während des Waffenstillstandes über diesen Ge-
aenstand von den Militärbehörden erlaffenen Befehle hin¬
fällig sind.

Saarbrücken,  12 . F"li. Der Streik der hiesi¬
gen Metallindustrie wird im allgemeinen als beendet an¬
gesehen. Auch in Renukirchen, tzombnrg und Diklingen
wurde die Arbeit wieder ausgenommen. In Vellingen
wurden di" Arbeitswilligen an der Ausnahme der Arbeit
durch Streikvosten verhindert. Es wird nunmehr beabsich¬
tigt. die Arbeitswilligen unter besonderen Polizcischutz zu
stellen.

Köln,  10 . Juli . Die Interessengemeinschaft der
Telephontcilnebmer, Bezirksgruppr Köln, hielt Freitag
abend eine Versammlung ab, die Rechtsanwalt Gräffker
leitete. Dieser führte aus, daß die Telephonteilnchmer vor
den ungerechtfertigten Forderungen der Regierung Schutz
bei den Interessengemeinschaft fänden, welche bereits ein¬
schließlich aller Ortsgruppen und Protestvereine etwa
400 000 Mitglieder im Reiche aufweise. Die Bewegung
nahm gewaltige Formen an. Tie von den Telephoninha¬
bern geforderte lOOprozentige Gebührenerhöhung und die
1000 Mark Zwangsanleihe für ieden Telepbonanschlnß und
200 Mark für jeden Nebenanschluß seien für den Mittel¬
stand unerschwinglich. Die Regierung müsse andere Mittel
und Wege finden, das Fernsprechnetz auszubauen als durch
Knebelung der Verkebrscinrichtungen. Es könne keines¬
wegs dem deutschen Volke zugemutet werden, daß von
400 gewählten Abgeordneten 75 über die Köpfe der an¬
deren hinweg solche schwerwiegenden Gesetze schaffen.

Rach einer Aussprache wurde eine Entschließung an¬
genommen, in der es u. a. heißt: Die Interessengemein¬
schaft der Telephonteilnehmer fordert zunächst eine voll¬
ständige Beseitigung der Zwangsanleihe und sodann eine
Aenderung der am 1. Juli in Kraft getretenen Gebühren¬
ordnung und erwartet von der Regierung ein Zusammen¬
arbeiten mit ihr. Die Interessengemeinschaft wird gern
bereit sein, der Reichsregierung mit Vorschlägen zu die¬
nen, und ihre Erfahrung zur Verfügung zu stellen. Sollte
dem Verlangen nicht Rechnung getragen werden, so wird
am 1. Oktober 1920 eine geschlossene Kündigung aller in
der Interessengemeinschaftder Telephonteilnehmer vereinig¬ten Fernsprechapparate erfolaen.

Kleine Chronik.
Lohnbewegung der Bürgermeister . Dem Zug

-er Zeit entsprechend sind nun auch die berufsmäßig wir¬
kenden Bürgermeister der Pfalz in eine „Lohnbewegung*
eingetreien. Als jährliche Arbeitszeit werden 10 Monate
bei Swöchigem Urlaub gefordert; als Jahresentschädigung
einschließlich Zulagen komme für mittlere Städte der Be¬
trag von 40 000 bis 43 000 Mark in Betracht.

Explosionsunglück . Aus bisher unbekannter Ur¬
sache erfolgten am Samstag nachmittag zwischen2 und
3 Uhr im Rahiampsmitteldepot bei Kelsterbach  zwei
heftige Explosionen.  Im ganzen sind bei dem
Unglück sieben Personen getötet, eine Weitere Reihe mehr
oder minder schwer verletzt worden. Schnell herbcigeru-
fene Feuerwehren aus Kelsterbach, Frankfurt, Griesheim,
Höchst und Schwanhcim vermochten es, den entstandenen
Brand örtlich zu begrenzen und zu löschen. Auch fran¬
zösische Soldaten nahmen an den Rettungsarbei en t il.

Ein Ei 85 Pfennig . Aus Fulda  kommt die
erfreuliche Kunde, daß dort die Eier für 85 Pfennig per-
kauft werden und zu diesem Preis auch tatsächlich zu ha¬
ben sind. Damit die Herren Hamsterer und Schieber sich
aber keine unnützen Spesen machen, sei gleich mitgeteilt,
daß jeder Hamsterei ein Riegel vorgeschoben ist.

Das Geld im Bratofen . In dem DorfeR. hatte
eine Frau 30 000 Mark, die sie jedenfalls vor den bösen
Steuern bewahren wollte, in den Bratofen versteckt. Die
Tochter des Hauses, die davon nichts wußte, zündete den
Herd an und das schöne Papiergeld ging in Rauch und
Flammen auf. Zum Schaden hat die Familie nun noch
den Spott

Flugpostdienst . Die Postverwaltung hat den Flug-
postdienst wieder ausgenommen und zwar zunächst zwi¬
schen Hamburg und Westerland. Vom 15. Juli an ist
die Einrichtung einer weiteren derartigen Verbindung zwi¬
schen Berlin und Swinemünde in Aussicht genommen.

„Anette et Lubin ." Man schreibt der „B. Z.
am Mittag": Der eigenartige Name der Villa, die der
deutschen Delegation in Spa zum Aufenthalt zugewiesen
ist, „Anette et Lubin", ist der Titel einer der reizendsten
Novellen aus den „Contes moraux" des Marmontel, eines
Zeitgenossen Voltaires. In dieser Novelle wird das
Schicksal eines jungen Liebespaares erzählt, das ahnungs¬
los und unbewußt eine Schuld auf sich lädt, das aber
schließlich durch die Intervention eines mächtigen Herrn
Vergebung seiner Sünden erhält und in Frieden seine
Tage beschließen kann. Wenn die Villa mit diesem sym-
bolischen Namen auch nicht absichtlich den Deutschen zum
Wohnsitz angewiesen wurde, so mag das Schicksal Anette
und Lubins unseren Delegierten doch angesichts der schwe.
ren Aufgabe, der sie gegenüberstehen, als gute Vorbedeu¬
tung dienen.

Schlafkrankheit . In Dresden  sind zahl¬
reiche Fälle von Schlafkrankheit vorgekommen, die ver¬
schiedene Aerzte als Folge der Grippe bezeichnen.

Die Aprikosenernte hat im ganzen rheinischen
Obstgebiet voll eingesetzt. Sie liefert«einen sehr befriedr-
genden Ertrag sowohl hinsichtlich der Qualität als auch
Quantität . Strichweise ist eine wahre Rekordernte zu ver¬
zeichnen, und die Bäume brechen fast unter der Last der
prächtigen goldgelben Früchte.

Vaters Gemüse . Von einer heiteren Begebenheit
die sich in einer C a u b er Schifferfamilie zugetragen hat,
weiß man sich folgendes zu erzählen: Ter Vater des Hau¬
ses fuhr letzthin mit seinem Schiff an Caub vorbei und
ließ bei dieser Gelegenheit seiner daselbst wohnenden Frau
ein Bündel Blätter übermitteln. Freudestrahlend wurden
die Blätter in dem guten Glauben, ein schönes Gemüse
zu haben, entgegengenommen und auch eines Tages die
Zubereitung vorgenommen. Sicherlich mit der nötigen Feti-
znlage versehen, so kam Vaters Gemüse auf den Tisch.
Inzwischen verriet aber der Geschmack etwas Sonderbares
und man zerbrach sich den Kopf, was es sein könnte»bis
erst vor wenigen Tagen der Mann einmal nach Hause
kam und sehnsuchtsvoll nach seinem Tabak  fragte . Tie
Mahlzeit soll gut bekommen sein.

Explosionsnnglück . Zu dem Explostonsunglück
in Kelsterbach  wird noch gemeldet, daß dabei sehr
erhebliche Mengen Artilleriemunition in die Lust flogen
Bisher wurden 10 Tote, die gänzlich verstümmelt sind,
geborgen. Wieviel Tote noch unter den Trümmern lie¬
gen, konnte noch nicht festgestellt werden. Die Zahl der
Verwundeten beläuft sich auf etwa 20, darunter sind ei¬
nige lebensgefährlich verletzt. Die Reitungsarbeiten wur¬
den durch die Explosionsgefahr außerordentlich erschwert,
da fortwährend neue Ladungen tn die Lust flogen.

Der Telephongast mit Rucksack. Durch einen
neuen Trick gelingt es einem Gauner, aus Berliner Lo¬
kalen die wertvollen Telcphonapparate zu stehlen. In das
Cafe Admiralspalast in der Friedrichsiraße trat ein Mann,
der einen Rucksack trug. Er bat um die Erlaubnis, te¬
lephonieren zu dürfen. Der Fremde kam nach kurzer Zeit
aus der Telephonzelle heraus und verließ das Lokal.
Ms ein Gast den Fernsprecher benutzen wollte und die
Zelle betrat, entdeckte er, daß der Apparat gestohlen war.
Der Mann mit dem Rucksack halte ihn abgeschnitten und
in den Rucksack gesteckt.

Folgen des Streiks . Grube Golpa bei Magde¬
burg ist ersoffen. Din Pumpstation steht auch teilweise
unter Wasser.

10 000 Kronen für einen Hecht. Bei Buda-
Pest wurde in der Donau, wie im „St . Hubertus' be¬
richtet wird, ein Hecht gefangen, der das fabelhafte Ge¬
wicht von 101 Kilogramm aufwies. Da? seltene Riesen¬
tier fand rege Nachfrage und wurde schließlich von cinem Bu-
dapester Hotel für den gleichfalls fabelhaften Breis von
10 000 Kronen erstanden- Das höchste bisher bekannte
GewiM eines Hechtes betniq 46 Ml-mamm.

Einen Mörder zum Gatten. Ein ttauriges
Bild bietet ein Ehescheidungsprozeßdar, der gegenwärtig
die vierte Zivilkammer Frankfurt a. M. beschäftigt. Im
Mai 1911 verheiratete sich dort ein Kaufmann mit cinem
um drei Jahre älteren Fräulein. Sie refften zusammen
nach Brasilien und kurz nach ihrer Ankunst wollte der
Gatte die Frau veranlassen, einem unsittlichen Lebens¬
wandel nachzugehen. Als sie sich weigerte, kam es zum
Streit und der saubere Gälte verließ die Aermste in bit¬
terster Not, um, wie die Frau später hörte, in La Plata
ein öffentliches Haus zu kaufen. Nachdem die Frau, eine
Frankfurterin, alles verkauft und so viel Geld hatte, daß
sie die Heimreise antreten konnte, kehrte sie mittellos nach
Deutschland zuruck. Sie wollte nun in München eine
Pension eröffnen, der Magistrat versagte ihr aber die Ge-
»chmigung, weil ihr Mann wegen Tiebstalls, Meuterei.
Urkundenfälschung und Raubs vorbestraft sei und zuletzt
acht Jahre Zuchtägus verbüßt habe. Die Frau war, als
sie dies hörte, wie aus den Wolken gefallen, da sie keine
Ahnung von dem Vorleben ibres Mannes Haie. Bald
danach aber wurde ihr miigetcilt. daß ihr Männin Bue¬
nos Aires wegen Ermordung eines Freundes verhaftet
worden sei. Die Frau hat danach die Scheidungsklage ellr-gereicht.



Die Verhandlungen in Spa.
Ernste Lage.

Spa,  14 . Juli.
Ueber den Inhalt und das Ergebnis der Besprechung

die heute nachmittag zwischen Herrn Dr . S i m o ns und
Lloyd George  stattgesunden hat, ist, was begrers-
lich ist, nichts bekannt geworden. Bald nach der Rück¬
kehr fand im Hotel der deutschen Delegation eine längere
Beratung statt. Danach kam das Kabinett  in der
Villa des Reichskanzlers zu einer Beratung zusammen.
Damit sind die Verhandlungen aus deutscher Seite noch
nicht abgeschlossen. Das Kabinett ttat heute abend aber¬
mals zusammen. Die Situation ist nach wie vor ein st.
Die Alliierten waren wiederholt während des heutigen
Tages in der Villa Fraineuse zu internen Beratungen
versammelt. Aus alliierten Kreisen hört man, daß ein
Nachgeben der Alliierten in der K o h l e n f r a g e nicht
in Aussicht steht. Es ist anzunehmen, daß die deutsche
Delegation morgen nochmals mit den Alliienen in Ver¬
bindung kommen wird . Aus der Tatsache, daß Dr . Si¬
mons und Lloyd George eine unmittelbare Aussprache
haben konnten, darf man vielleicht schließen, daß die Al¬
liierten ebenso wie die deutsche Delegation aus eine Fort¬
setzung der Konferenz von Spa , wenn es irgend angeht,
Wert legen. Man muß sich natürlich bei allem darüber
klar sein, daß die Beziehungen zwischen Deutschland und
den Alliierten sicherlich nur Schritt für Schritt gebessert
werden können und schon manches erreicht wäre, wenn
wir über die nächsten kritischen Monate hinwegkämen. Das
Schwergewicht, das der Politiker der künftigen Entwick¬
lung der gegenseitigen Beziehungen beizulegen hat, scheint
jedenfalls aus der Entscheidung, die in den gegenwärtigen
Stunden fallen soll, zu lasten.

Eine Erklärung Hues.
Der von Spa zurückgekehrte Bergarbeiterführer H u e

teilte über seine Eindrücke in Spa einem Mitarbeiter des
«Bochumer Volksblatts" u. a. folgendes mit:

«Es wäre besser für die Völkerverständigung, wenn
weniger sensationslüsttge Journalisten in Spa ihr Un¬
wesen trieben. Jeder Regierungsvertreter legt seine Worte
auf die Goldwage und kann es doch nicht hindern, daß
Pressevertreter den Worten einen Sinn unterlegen, den sie
nicht haben sollen. Es wird beispielsweise,, obgleich Mi¬
nister Simons  ausdrücklich die Verantwortung für die
Erklärungen der Sachverständigen in der Kohlenfrage ab¬
gelehnt hat, dennoch die Auffassung verbreitet, daß die
Ausführungen von Stinnes  und mir mit der Regie¬
rung vorher vereinbart worden seien. Ich erkläre aus¬
drücklich, daß ich mich über meine Rede nur mit den Ver¬
tretern der Bergarbeiter Piper  und I m b u f ch ver¬
ständigt habe. Wir gingen von der Ueberzcugung aus,
daß das Diktat der Ententevertreter praktisch undurchsühr-
bar sei. Alles andere ergab sich vom Arbeiterstandpunkte
von selbst. Ich weiß auch, daß Herr Stinnes den Wort- ,
laut seiner Rede nicht mit der offiziellen deutschen Dele¬
gation vereinbart hat . Es ist daher falsch, die von Herrn
Stinnes nach einer sorgfältigen Niederschrift vorgetrage¬
nen Ausführungen für eine Meinungsäußerung der deut¬
schen Regierung auszugeben."

Hue an Simons.
Der Bergarbeiterführer H u e, der soeben aus Spa

zurückgekehrt ist, sandte auf Grund der tatsächlichen Lage
im Ruhrgebiet folgendes Telegramm an den Minister
Simons: «Berichte aus Bergwerksbezirken ergeben zu¬
nehmende Unlust der Bergarbeiter , weitere oder noch mehr
Ueberschichten zu fahren. Gründe : 1. außerordentlich
schlechte Ernährung , vor allem das ungenießbare Brot:
2. Jahrestemperatur , die regelmäßig auf die Ueberarbcit
hemmend einwirkt; 3. die Nachrichten aus Spa , daß
Äwangsmaßregeln gegen das Ruhrgcbiet erörtert wür¬
den. Ich bitte dies bei den weiteren Verhandlungen zu
berücksichtigen, gez. H u e."

Protest der Ruhrberglente.
In einer in Essen abgehaltenen Sitzung der Arbeit-

nehmergruppe der Arbeitskammer für den Ruhrbezirk
wurde zur Frage der Kohlenproduktion und der Abliefe,
rungsforderung der Entente Stellung genommen. Ein¬
stimmig wurde folgende Entschließung gefaßt, die aus
dem Wege des dringenden Telegramms dem Reichsmini¬
ster des Aeutzeren Dr . Simons  nach Spa übermit¬
telt wurde : . .. .Die Arbeitneymcrgruppe der Arveitskammcr sur den
Ruhrbergbau hält die Erfüllung der Kohlenlieferungssor-
derung der Entente für unmöglich. Sie hält schon den
Vorschlag der deutschen Regierung für viel zu weitgehend
und unerfüllbar . Angesichts der großen Lebensmittel¬
schwierigkeiten, des tiesgesunkenenGesundheitszustandes der
Bergarbeiter und der hierdurch hervorgeruscnen Krankhei¬
ten ist die Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft bei den
jetzigen Verhältnissen nicht zu steigern. Die Belegschaften
sind schon jetzt gezwungen, die übernommenen Ueberschicht.
Verpflichtungen einzuschränken bezw. völlig einzustellen,
trotz der großen Notlage, in der sich das Wirtschaftsleben
infolge der Kohlennot befindet. Bei diesen Verhältnissen
kann die Arbeiterschaft keine Mehrarbeit leisten. Die Ar-
bertnehmergruppe der Arbeitskammer für den Ruhrbezirk
protesttert auf das entschiedenste gegen die beabsichtigte
Ausoktroyierung des Ententediktats hrnsichtlich der Kohlen-
lieferungsfordcrung. Sie lehnt jede Ueberschichtenabma-
chung durch ein Diktat der Entente ab. Die beabsichtigte
Beschlagnahme der Kohlen zu Gunsten der Entente sowie
die Besetzung des Ruhrgcbiets zur Durchführung des Dik¬
tats würde die Arbeiterschaft nicht ruhig hinnehmcn. Ue¬
ber dieser Forderung steht das Recht der Arbeiterschaft auf
Freiheit und Unabhängigkeit. Sie wird diese Rechte nicht
preisgeben, selbst dann nicht, wenn die deutschen Rcgie-
ftungsvertreter sich fügen möchten. Die Bergarbeiter wol¬
len freie Deutsche und unabhängige Arbeiter sein und
keine Sklaven. Angesichts der schwerbedrängten Aicnsch-
helt und der großen Notlage, in der sich die Wirtschaft
Europas befindet, erklärt sich die Arbeitergruvve der Ar¬
beitskammer für den Ruhrbergbau bereit, unter Wahrung
ihrer Rechte und Freiheit ihre ganze Kraft für deu Wie¬
deraufbau der Wirtschaft zur Verfügung zu stellen. Laßt
uns unsere Rechte und Freiheiten ! Gebt uns eine aus¬
reichende Ernährung und Existenzmöglichkeit! Nur so
werden die Schwierigkeiten beseitigt werden können. '

Abbruch der Verhandlungen?
Das Reutersche Büro verbreitet folgende Meldung

vom 14. Juli:
Die Alliierten kamen heute vormittag 11Yt Uhr zu¬

sammen. Die Genjuale Foch und Magkins erstatteten Be¬
richt über die militärische Lage. Darauf wurde die Zu¬
sammenkunft bis 6 Uhr abends verschoben. In der Zwi¬
schenzeit hat kejn Verkehr mit . den .Deutschen staüaefunden

und es scheint, daß der Abbruch  der Verhandlungen
unmiitelbar bevorstehe und daß dieAlliieriendaS Ruhr¬
gebiet besetzen  werden . Die italienischen und die
englischen Generale werden heute abend, eintreffen.

Besetzung des Ruhrgebiets?
Die in Koblenz erscheinende amerikanische Zeitung

„Amaroc" veröffentlicht unterm 15. d. Mts ., morgens 8
Uhr, eine Meldung aus Paris : Die Alliierten beschlossen
gestern die Besetzung des Ruhrgebiets sür Freitag mtt
drei französischen, zwei englischen und einer belgischen Di¬
vision für den Fall , daß die deutsche Regierung sich bis
heute mittag nicht zur monatlichen Ablieferung von zwei
Millionen Tonnen Kohlen entschlossen hat. Tie Vereinig¬
ten Staaten wurden gefragt, ob sie an der Besetzung sich
beteiligen wollen.

Annahme der Bedingungen?
Der Verichterstatter der Âgence Havas in Spa glaubt

Mitteilen zu können, daß Professor Bonn  im Namen der
deutschen Delegation Lloyd George am Mittwoch abend
benachrichtigt habe, daß die Bedingungen der Alliierten
bezüglich der Kohlenlieserungen in Höhe von zwei Mil¬
lionen Tonnen monatlich annehme. Diese Annahme sei
zwar von Bedingungen begleitet die sie zweiselhast erschei¬
nen ließen. Millerand habe sich sofort zu Lloyd George
zur Kenntnisnahme begeben und mit ihm lange konferierte.

Die Annahme des Ultimatums
Spa , IS. Juli . Die Deutschen haben unter ge¬

wissen Bedingungen die Vorschläge der?Alliierten
in der'Frage der Kohlenlieferung angenommen.

Notiz des W. T.-B. : Eine Bestätigung von deutscher
Leite liegt noch nicht vor.

Mr TageZgesrytctzre.
Ein Zwischenfall.

Mittwoch vormittag ereignete sich vor der französischen
Botschaft in Berlin ein Zwischenfall. Anläßlich des fran¬
zösischen Nationalfeiertages hißte die französische Bot¬
schaft die französische Tricolore . Etwa 500 Personen zo¬
gen vor die Botschaft und verlangten unter stürmischen
Hochrufen auf Deutschland die Einziehung der Fahne.
Darauf trat ein französischerOffizier mit mehreren Sol¬
daten heraus und forderte die Menge aus, sich zu zer-
streuen. Erst durch das Eingreifen der grünen Sicherheits¬
polizei wurde die Demonstrantengruppe aufgelöst. Nach¬
dem die Feier in der französischenBotschaft vorüber war,
und das Publikum den Platz vor der Botschaft verlassen
hatte, gelang es bisher noch unerkannt gebliebenen Per¬
sonen, das Dach der Botschaft von hinten zu erklettern
und die Tricolore herabzuholen, worauf sieb die Täter
mit der Fahne entfernten. Das Polizeipräsidium hat die
Verfolgung der Täler angeordnct.

Zu dem Vorfall vor der ftanzösischen Botschaft wird
von amtlicher Seite folgendes mitgereilt:

Der Staatssekretär des Auswärtigen drückte dem
französischen Geschäftsträger persönlich sein und der Re¬
gierung Bedauern über den gegen die französische Bot¬
schaft verübten groben Unfug aus . Die Polizeibeamten,
durch deren Fahrlässigkeit die Demonstration möglich ge¬
worden ist, werden auf Anordnung des preußischen Mi¬
nisters des Innern vom Dienste suspendiert. Die fran¬
zösische Flagge wurde von einem Manne niedergeholt und
entfernt, der über das Dach des Nachbargebäudesans das
Dach der Botschaft gelangte. Der Täter wurde noch nicht
ermittelt , doch wurde die Flagge im Nachbarhause gesun¬
den und der französischen Botschaft durch die Polizei zu¬
gestellt.

Die flämische Bewegung.
Aus Anlaß des Goldenen Sporensestes hielt der flä¬

mische Bruderbund mit Unterstützung der flämischen Ge¬
sellschaften im Theater in Brügge  eine große öffentliche
Versammlung ab. Der Saal war überfüllt. H u y s -
maus  hielt die Festrede. Er erklärte: Die flämische Be¬
wegung marschiert. Wir müssen die Flamisierung der
Genier Universität haben. Mit Deutschland muß Friede
sein. Wir wollen nicht, daß Belgien das Portugal Frank¬
reichs wird.

Pressestimmen.
Der Sonderberichterstatter der „Agence Havas" kn

Spa berichtet, daß nian sich in Kreisen der deutschen De-
lcgation sehr reserviert, betreffend Vertagung der Konferenz
gezeigt habe. Aftgcsichts der Herbeirusung des Marschalls
Foch erwartet man ein Ultimatum mit der Drohung der
Besetzung des Ruhrgebiets . Trotzdem erkläre man , daß
die deutsche Delegation ihre Vorschläge nicht abändern könne
deren Zahlen in vollem Einverständnis zwischen den Ver¬
tretern der Arbeiter und der Arbeitgeber, Hue und Stin¬
nes festgesetzt worden seien. — Perttnax drahtet aus
Spa an das «Echo de Paris ": Wir haben Gründe an-
zunehmen. daß die Alliierten sich noch zwei oder drei Tage
gedulden werden,, bevor sie eine Entscheidung treffen. Der
Grund zu dieser Verzögerung liegt offensichllich darin,
daß wir uns erst nach gründlicher Prüfung festlegen und
die neue gegenwärtige Lage der europäischen Anaelcgcn-
beiten unter ihrem doppelten Gesichtswinkel, sowotft dem
potitftcyen wre militärischen, sowie die Ereignisse, die fict?
an Polens Grenze avspielen, prüfen wollen. Aber schon
jetzt hat Millerand energisch folgende These ausgestellt: Je
größer die Gefahr am anderen Ende Europas erscheint,
je mehr Germanismus und Bolschewismus die Absicht er¬
kennen lassen, sich zu vereinigen, umso wichtiger ist es.
daß die Alliierten ihre Festigkeit gegenüber Deutschland
beweisen und der Kohlenfrage, m der unsere Gegner ih¬
ren Widerstand konzentrieren, die einzige Lösung geben,
die mit unseren Reckten vereinbar sind.

Die Pariser Zeitungen unterstreichen mit Genugtuung
die Haltung Lloyd Georges  in der Kohlensrage.
Das „Journal " hebt hervor,» Lloyd George habe spon¬
tan erklärt, daß weder die Haltung noch die Vorschläge
der Deutschen annehmbar seien und daß er alle Möglich¬
keiten ins Auge fassen werde. Nach dem «Petit Journal"
habe Lloyd George sich folgendermaßen ausgedrückt: «Wir
haben uns geirrt ; wir haben nur noch nötig, die Sitzung
aufzuheben." Nach dem «Journal " habe sich Lloyd Ge¬
orge, als der Dolmetscher die Erklärung Delacroix über¬
setzen wollte, erhoben und gesagt: «Das ist unnötig; sie
haben verstanden."

Die Kämpfe im  Osten.
Weiteres Vorrücken.

Die Fortschritte der Roten Armee vollziehen sich^
terbin im gleichen atemraubenden Tempo wie big?.?
Nachdem Molodetschno gefallen ist, gilt der nächste Schl«.
W i l n a. Südöstlich von Wilna , von Moledetschno w
ist bereits Smorgon (60 Kilometer von Wilna) h/
setzt, nordöstlich von Wilna , von Swenziany her, ist
Fluß Wilija überschritten. Michalischki ist eingenomŷ,
50 Kilometer von Wilna . Gleichzeitig dringen die B»>-
schewiki gegen Li da vor. »manch von Süden her Wil«,
abzuschnciden. Nur die Bahn über Bialystok-Grodno bi»,
iet noch größere Sicherheit. An der übrigen Front h«.
gleichfalls der unaufhaltsame Rückzug der Polen ein«»,
setzt, so an der Bahn Minsk-Baranowitschi bis Kaidanoy,
von der ehemaligen Ptitschlinie bis Stuft , von nördlich
Sarny bis zur Styrbrücke. Vom Festungsdreieck ist auß«
Rowno nun auch D u b n o geräumt , von wo der getitb
nunmehr über Brody gegen Lemberg vorgeht, von dem
er noch 100 Kilometer entfernt ist. Der südlichste Front,
teil umfaßt von Kremencz südwärts den schmalen Strei.
sen östlich Sürish bis Kamenetz-Podolsk.

Daily Chronicle meldet, daß in London das Geruch»
verbreitet werde, die Bolschewisten hätten nicht die Ab.
sicht, ihren Feldzug gegen Polen einzustellen.

Kleine Meldungen,
Königsberg.  Die Kommission, die die Tötung

des Landrats B a t o cki in Plenau uniersuchte, stellte
fest, daß ein Mord nicht vorliegt. Batocki wurde jeden-
falls durch einen von einem Jäger herrührenden Fern,
schuß getötet.

Brüs -sel.  Die Blätter melden, daß die Me-
dergutmachungskotnmissionnach Prüfung der deutschen Be.
schwerden wegen der ungeheuren Kosten der militärische«
Besetzung der deutschen V biete die in Ausführung der
Bestimmungen des Friedensvertrages zu zahlende Summ«
auf 9 Frcs . pro Kopf und Tag festgesetzt hat.

Aus dem besetzten Gebiet.
Koblenz»  14 . Juli . Nach Mitteilung des Reichs,

kommiffars für die besetzten Gebiete hat die inieralliiett«
Rhemlandkommission gegen die nachstehenden Gesetze kein«
Einwendungen erhoben: a) Reichsgesetze betr. 1. die durch
innere Unruhen verursachten Schäden vom 12. Ma: 1920;
2. Verordnung zur Ausführung dieses Gesetzes vom 19.
Mai 1920; 3. Bekanntmachung über die Bildung von
Weinbaubezirken vom 3. Juni 1920; 4. weitere Be«
kanntmachungen über die Militärversorgungsgerichie und
das Reichsmilltürversorgungsaericht sowie über das Ber-
fabren vor ihnen vom 21. Mai 1920; 5. Richtlinien sür
die Festsetzung von Entschädigungen ausAnlatz der Durch«
führung der Bestimmungen der Art . 297 u. a. des Frir-
densverttages (Liquidationsrichilinien vom 26. Mai 1920;
6. Verordnung über die Aufbringung der Mittel sür dt«
Koblenwirtschaftsstellen vom 31. Mai 1920; 7. Verord«
nung über die Zulassung von Rechtskundigen im Vorbe>
reitungsdienst zur Stellenvertretung von Rechtsanwälten
vom 1. Juni 1920; 8. Verordnung über die Regelung
der Schwefelsäurcwirtschast vom 31. Mai 1920.

K ö \ n , 15. Juli . In der gestrigen Sitzung der
Ernährungskommission wurde von seiten den Stadtverord¬
neten bekannt gemacht, daß ihnen zu Obren gekommen sei,
daß von gewisser Seite ein Sabotageakt für die nächste
Zeit geplant sei, um die gesamte behördliche Fleischbe-
wirtschaftung mit ernem Schlage über den Hausen zu wer.
sen und dem freien Handel auch in Köln und Umgebung
Eingang zu verschaffen. Aus der Versammlung heraus
wurde der Vermutung Raum gegeben, daß es sich Nicht
um einen Sabotageakt handle, sondern um ein planmäßi¬
ges Vorgehen von Viehhändlerkreisen. welche die Unzu¬
friedenheit der Landwirte und der Metzgerschastmit dem
Vorgehen der behördlichen Mehhandelsverbände benutzen
wollen, um aus diese Weise die letzteren auszuschalten und
ab 1. August die Fleischbewirtschaftung in eigene Hände
zu nehmen.

Köln,  15 . Juni . In den Humboldtwerken tu
Köln-Kalk ruht seit gestern der Betrieb in den Arbeiter-
Werkstätten vollständig. Vorläufig versieht die Angestell¬
tenschaft ihren Dienst weiter. Dem Vernehmen nach sind
vorgestern 2000 und gestern 1600 Arbeiter zur Entlassung
gekommen, denen bereits vor acht Tagen gekündrgt wor¬
den war.

Köln,  10 . Juni . In einer Sitzung führte Beige¬
ordneter Bergmann aus , daß es keine Stadt in Deutsch¬
land gebe, wo das Wohnungselend eine derartig er¬
schreckende Höhe erreicht habe wie in Köln. 4500 auslän¬
dische Familien hätten zu allem übrigen hier unterge-
bracht werden müssen, und über 69 Straßen könne das
Wohnungsamt nicht verfügen. . '

Humoristisches.
— «Ich wollte 'mal Dein Gesicht sehen, Klara, wenn
Du dann nix als Mücken fressen solltest!"

Klassisch. „Was bedeutet das Sprichwort : «Rnw
ist nicht in einem Tage erbaut?" — «Na, damals
ten die Maurer eben auch schon!"

Abrundun «. «Was , Herr Ober. 101  Mk . wo«
meine Rechnung für mein Nachtloais und Abendenen-
Warum denn keine runde Summe ?" — „Selbstverstcm
lich, mein Herr, wird es abgerundet. Also bitte
Mark!" J

Bedenklich » Auskunft.  Redakteur
jungen Schriftsteller): «Ihren „Kindermund" muß ' L
nen zurückgeben, aber Ihre «Splitter " will ich im
behalten!" «

Der Herr Professor. «So , diese assyrsi
ägyptische Keilschrift hätte ich mit Leichtigkeit
Wenn ich jetzt nur noch bloß meine Notizen darüber
sen könnte'."

Ans Nassau und Umgebung
Nassau . 14. Jul,-

Schöffengerichtssitzung. (15. Juli.) 1. Wege» j*
leidigung werden verurteilt H. F . aus Bergnassau zu u ^
und R . ft . aus Bergnassau zu 20 JC  Geldstrafe . - *



§. aus Nassau wird wegen groben Unfugs , Bedrohung und
Beleidigung bei weitester Annahme mildernder Umstände zu
35 A  Geldstrafe verurteilt. - 3. H. Sch. aus Oberlahnstein
tuirö wegen Diebstahls zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Die Ortskrankenkasfe des Unterlahnkreises faßte
den Vorstandsbeschluß, den bei ihr Versicherten die während
der vertragslosen Zeit enistandenen Barauslagen voll zu er
statten.

vaterländischer Frauenverein . Wie wir schon
umlängst erwähnten an dieser Stelle, bittet der hiesige Vater¬
ländische.. Frauenverein die Obstbesitzer in Nassau und Um¬
gegend, sie möchten den Kranken auch in diesem Jahr gedenken.fcxtAmenb macken wir nochmals daraus miftnorMnm d^k»

Kocht. Dann ist aber auch Gelee, Fohannisbeer -, Brombeer-,
Apfelgelee, nicht Marmelade, besond. willkommen, am beiten
in kleinen, höchstens'/. Ltr.-Gläsern.. Erwünscht sind auch
süßsaure(mit Essig und Zucker eingemachte) Kürbis , Gurken,
Birnen. Der Zucker der verwandt wird, wird vom Verein
zurückerstattet. Wer gesund ist, dankt am schönsten dafür,
dadurch, daß er der Kranken in Liebe gedenkt.

Kreissynode Nassau. Am Montag, den 19. Juli
findet in Bad Ems die diesjährige Tagung der Kreissynodc
Nassau statt und zwar beginnt sie um 2-/. Uhr nachmittags
im dortigen Ev. Gemeindehaus. Der Hauptgegenstand der
Verhandlungen ist die Frage : „Welche Wünsche und Vor¬
schläge haben die Kreissynoden für die künftige Gestaltung der
kirchl. Verfassung unseres Verwaltungsbezirks zu machen?"
Darüber werden die Pfarrer Kopfermann, Ems und Martin,
Dienethal berichten. Da - die Vorschläge der Kreissynoden
weithin Richtung gebend"für die Ausgestaltung der neuen
Kirchenverfassung sein werden, die im Herbst d. Fs . von dem
neu zu wählenden Landeskirchentag geschaffen werden und
die Grundlage unseres ganzen zukünftigen kirchl. Lebens
bilden soll, haben die diesjährigen Verhai dlungen besondere
Bedeutung. Es steht daher zu hoffen, daß sich recht viele
Gemeindemitgliederaus Ems, Nassau und Umgebung ent¬
schließen, an der Tagung teilzunehmen. Bekanntlich ist es
jedem ev. Gemeindegliedgestattet, der Tagung der Synode
als Zuhörer beizuwohnen. Wer irgendwie Interesse an der
zukünftigen Gestaltung unserer nassauischen ev. Kirche, ihrer
Verfassung und ihres Lebens hat, versäume nicht, den Ver¬
handlungen zuzuhören!

KZ Kreisgeneralversammlung der Unabhängi¬
gen Sozialdemokratischen Partei . Am 11. Juli hielt
die U. S . P . D. i« Nassau ihre erste Kreisgeneralversamm-
lung ab. Auf der Tagesordnung standen 1. die verflossenen
Reichstagswahlenund warum treten wir nicht in die Re¬
gierung ein, 2. Zusammenfassung zu einer Kreisorganisation,
lieber den 1. Punkt referierte Herr Lehrer K. Fick aus
Sauertal. Er sprach über die einzelnen Ministerien und über
die unnützliche Arbeit die darin geleistet worden ist. Man
habe durch Reformen versucht Verbesserungen zu schaffen,
aber die Durchführung habe man vergessen. Auch habe die
bisherige Regierung für Ausnahmegesetze gegen die organi¬
sierten Arbeiter gesorgt. Nun seien die Wahlen vorbei, und
die Regierungsparteien habe für ihre Politik auch ihren
Lohn empfangen. Die U. S . P . sei bei den Wahlen von
22 auf 80 Abgeordnete gekommen. Leider ist es nicht ge
lungen eine Stimmenmehrheit zu erhalten. Würde die Par¬
tei in die Regierung eintreten, so könnte sie ihr Programm
nicht konsequent durchführen und würde sich somit zum Ver
räter ihres Parteiprogrammes machen. Ferner sei es un¬
möglich mit Leuten deren ärgster Gegner wir sind, an einem
Tisch zu sitzen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde be
schlossen: den Unterlahnkreis zu einer Kreisorganisation zu¬
sammenzufassen. Nach Erledigung verschiedener Angelegen¬
heiten wurden in den Vorstand folgende Herren gewählt:
l. Vorsitzender Kurt Zimmermann-Nassau, 2. Vorsitzender
K. Müller-Diez, Schriftführer Emil Stork -Dienethal , als Bei¬
sitzer Stahl-Lms, Müller-Ems und Stadtmüller -Diez. Alle
die Partei betreffenden Anfragen sind an Herrn Kurt Jim
mermann, Nassau, Kaltbachstr. 1, zu richten.

„An der Lahn", betitelt sich eine Mappe mit sechs
Federzeichnungen von Runkel und Limburg von dem Maler
vscar Achenbach aus Runkel. Die Federzeichnungen sind
m kunstvollendeter Weise hergestellt und in allen Buchhand¬
lungen käuflich oder direkt von dem Born -Verlag in Run-
uel zu beziehen. Der Preis für die Mappe ist ,U  12,50.

Obernhof. Am 12. Juli wurde einem Händler von
«menhausen, welcher mit dem 9 Uhr-Zug nach Bad Cms
llchr, zwei Pakete Fleisch im ungefähren Gewicht von 30 Pfd.
°°n dem Gendarmerie-Wachtmeister Stange von Nassau be-
Magnahmt. Jedenfalls sollte dieses Fleisch auf dem Wege
«es Schleichhandels verschleppt werden.

derern erfordern. Die bei so zahlreichen Nennungen nötigen
Vorrennen werden am Samstag -Nachmittag und Sonntag-
Vormittag ausgefahren . Die Hauptrennen beginnen nach¬
mittags 3 Uhr. Für musikalische Unterhaltung und Restau-
ratlonsbetrieb ist Sorge getragen worden. Die sportliche
Geltung liegt m bewährten Händen der Frankfurter Ruder-
geellschaft „Germania ". An die sportliche Veranstaltung
A -eßt sich am Abend ein Festball im Kursaale an . An die
Elsenbahnverwaltung wurde ein Gesuch um Vermehrung und
Verbesserungder Zugverbindungen gerichtet.

Handhabung des Achtstundentages in Frankreich.
. . 3” Pontivy haben nach einer Meldung der „Usine"
die Arbeiter einzelner Unternehmungen, deren Leiter von den
Arbeitsinspektoren wegen Vergehens gegen das Gesetz über
den Achtstundenarbeitstagzur Anzeige gebracht worden waren
sich an den Präfekten gewandt und ihm erklärt , sie selbst
verlangten 10 Stunden zu arbeiten, damit die französische
Industrie der deutschen Konkurrenz begegnen könne. Die
„Usine äußert sich zu dem Begehren der Arbeiter dahin
daß dieses mit dem Gesetz über den Achtstundentag nicht
im Widerspruch stehe, weil die zu dem Gesetz über die Me¬
tallindustrie ergangene Verwaltungsverordnung, die nach Ue
berelnkommen zwischen Arbeitern und Arbeitgebern c-etroffen
w°rde" sei den Arbeitgebern das Recht gebe, jährlich 150-
200 Ueberstunden arbeiten zu lassen, um die durch Fest- und
Feiertage eintretenden Ausfälle in der Arbeitszeit einzuholen.

Nachrichten des wirtschastsamtes der
5tadt Nassau

Reis.
In den hiesigen Kolonialwarenhandlungen(mit

Ausnahme von Trombetta) ist Reis kartenfrei
erhältlich. Preis pro Pfund 5,70 Mk. Verkauf
auch an Auswärtige.

Käse.
Den Geschäften von Foh. Egenolf, Ww. Lorch,

Kölner Konsum, Konsumverein(Haus
?■  Kuhn ) Th. Buch Ww. und Auguste Bach
ist Gouda-Käse zum kartenfreien Verkauf über¬
lassen. Preis 15,50 Mk. pro Pfund.

Fleisch- u. Trichinenschau.
Im amtlichen Kreisblatt vom 15. Juli ist ein

neuer Gebührentarif veröffentlicht, auf den Inte¬
ressenten hingewiesen werden.

llnlWng.SoziOemkrMe Partei.
Seffevtliche BersmMze»

Gottesdienftordlmng
Sonntag , 18. Juli 1920.

Evangel . Kirche Nassau.
Vorm. 10 Uhr : Herr Pfr . Lic. Fresenius. ' Vorm. 11 Uhr:

Kindergottesdienst. (Die Vorbereitg. dazu Freitag , 16.
d. M., abends 8l/2 Uhr , i. d. Kleinkinderschule.) Nachm.
2 Uhr : Herr Pfr . Moser. Christenlehre für die weibl.
Jagend . Die Amtshandl. hat Herr Pfr . Lic Fresenius

Kathol . Kirche Nassau
7% Uhr: Frühmesse; 10 Uhr: Hochamt; 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr: Predigt ; Nachmittags2 Uhr: Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

D i e n e t h a l,
Samstag , den 17. Juli , abends 8‘/, Uhr,

' Sulzbach,
Sonntag , den 18. Juli , nachmittags 12V- Uhr,

Berg n. - Scheuern,
Sonntag , den 18. Juli , nachmittags SV- Uhr,

Gastwirtschaft K ü n z l e r
.Reichstagswahlen und wa-

rum tritt dre U. S . P . nicht in die Regierung ein.
Freie Aussprache.

Der Kreisvorstand.
_ K. Zimmermann.

Bekanntmachung.

Weinähr. Am Montag abend erschien bei dem hier
MlassigenG. Lotz ein Fremder der sich als entfernter Ver-
MMer der Frau Lotz ausgab . Man beköstigte ihn und
W» ihm em Nachtlager. Am anderen Morgen , während der
Hausherr zur Arbeit gegangen war , bat der „Verwandte"
damî ondwägelchen zur Verfügung zu stellen; er wollte
«X Paar Schuhe, die in Obernhof stünden, an die
M fahren. Ahnungslos überließ ihm die Frau den Wa-

öa  es regnete, noch einen Schirm mit, den die
2Wx bt£, mit  Zur Bahn gingen, wieder mitbringen sollten.
Qut Bahnhof warteten dch Kinder vergebens , daß der
vi-x». " "el" noch einmal erscheinen und ihnen den Schirm
iM- x en mochte. Eine Decke im Werte von 90 Mark
Po,:, . , .r ? ette Vertreter ebenfalls mitgehen heißen. Die
v "zei ist ,n Kenntnis gesetzt worden.
hören ? ie, Postagentur Kördorf ist. wie wir

, vom 15. Full ab dem Postamt Nass au  zugeteilt.

Täglich werden neue Maul- und Klauenseuchefälle zur
.̂ bracht. Die Zunahme der Zeucke läßt darauf

schließen, daß die Viehbesitzer die im Nassauer Anzeiger Nr.
74 vom 1. Juli 1920 bekannt gegebenen Verhaltungsmaß¬
regeln wenig oder gar nicht berücksichtigen. Es werden des¬
halb folgende genau zu beachtende Vorsichtsmaßregeln erneut
zur Kenntnis gebracht:

llber die Ställe, in denen verseuchtes Klauenvieh steht,
ist die Sperre verhängt. Die Verwendung der auf den Ge¬
höften befindlichen Pferde und sonstigen Einhufer ist gestat-
M, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Hufe vor dem
Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden. Geflügel ist so zu
verwahren, daß es die Gehöfte nicht verlassen kann. Weq-
gabe von Milch ist nur in gekochtem Zustande zulässig. Die
Entfernung des Dunges aus den verseuchten Ställen und die
Abfuhr von Dünger und Fauche aus den verseuchten Gehöf-
ten darf nur nach erfolgter Übergießung mit dicker Kalkmilch
erfolgen. Personen, die mit kranken und verdäcktigen Tieren
in Berührung gekommen sind, müssen die etwa' beschmutzten
Kleider und das ächuhwerk wechseln oder reiniaen und des-
infizieren. Mit Gerätschaften. Fahrzeugen. Behältnissen oder
sonstigen Gegenständen ist in ähnlicher Weise zu verfahren
Die Stallgänge der verseuchten Ställe, die Plätze vor den
-vüren der verseuchten Ställe usw. sind täglich mindestens ein¬
mal mit dünner Kalkmilch zu übergießen. Die abgesperrten
Stalle dürfen nur von den Besitzern der Tiere, deren Ange¬
stellten oder vom Tierarzte betreten werden. Sämtliche im
Stadtbezirk vorhandenen Hunde sind festzulegen, oder an der
Leine zu führen.

Sofern Tiere gefallen sind, ist dies auf dem Bürger-
meisteramte anzumelden. Das Bürgermeisteramt veranlaßt
die Benachrichtigung des Wasenmeisters. Das Betreten des
vom Wasenmeister bewohnten Hauses wird verboten. Die von
der Polizeiverwaltung ergehenden Anordnungen bezügl Ver¬
bringung der gefallenen Tiere auf den Wasenplatz sind ae-
nauestens zu befolgen.

Im Interesse aller Viehbesitzer liegt es. wenn diese
Maßregeln genauestens beachtet werden. Mit Rücksicht auf
die der Allgemeinheit entstehenden erheblichen Schäden wer¬
den Verstöße hohe Strafen nach sich ziehen.

Nassau, den 13. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung:

_ 3- B. Der Beigeordnete: Unverzagt

Für das kirchliche LSuten  in der Eoang.

Der Kirchenvorstand:
_ __ _ Moser,  1 . Pfarrer.

€tn Posten schöner Zchürzenzeuge,
120 cm. breit. Mk. 20,- das Meter *

Leinen -Zwirn , 0,85 Mk. die Rolle,
Perimutter -Knöpfe , 1,50 Mk. das Dutzend,

Gütermannsche Sternseide , 3,50 Mk.die Rolle,
sämtliche Kurzwaren billigst.

_Wert Rosenthal.mmmm(©}(®)f©)(®jK5H

SWMt
wieder eingetroffen

Uuguft hermani. Nassau
Backerei.Konditorei,Lase

Grosse "V orteiie
im Preisebeim Einkauf bieten meine ganz bedeutend

herabgesetzte:
Damenkonfektion , Wasch-u. Voilestoffe. Weißwaren
Strumpfe , Herrenartikel , Manufakturwaren. Her¬
ren -, Damen - u. Kinderhüten, Wäsche für Herren
Damen und Kinder, Gardinen, abgepaßtu. am Stück'

Handarbeiten. '
_M . Goldschmidt, Nassau.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 6 des Ortsnatuts betreffend das Feuer lösch-
der Stadt Nassau wird hierdurch bekannt gemacht,

daß sich bei dem nächsten Brande, Läuten der im Turm der
hiesigen evangelischen Kirche befindlichen Glocke, nur die Mit¬
glieder des 3ten Viertels unverzüglich einzufinden haben.
Zum 3ten Viertel gehören: Oberstraße, Grabenstraße. Amts-
straße, Spatestraße, Bachgasse, Mauerstraße und Hintergasse.Nassau. 14. Juli 1920. "

_ Die Polizeiverwaltung:
_3 * D.' Der Beigeordnete: Unverzagt.

Jagdglas
(Andenken)

auf der Bank am Sonntags
born zwischen Zimmerschied und
Winden liegengeblieben. Gegen
hohe Belohnung abzugeben auf
der Bürgermeisterei gim

merschied.

rer»I? ^ schied In unserer Gemeinde ist eine öffentliche
^Aprechstelle eingerichtet worden.

Stiea « wÖcrrCg<,ita in Bad (Ems. Nach langer, durch
Wn « * DoIutton  erzwungener Pause wird der Ruder¬
er N-»»r? °?E "den Sonntag, 18. Juli , auch auf der Em-
NrA »̂ wieder aufleben, auf derselben Strecke, die

n * Anziehungspunkt ersten Ranges war . sowohl in
khl x 2p °rt wie auf gesellschaftlichen Glanz . Die Mehr-
^schildi»^ x""En s'"d klassische Rennen, klassisch durch ihre

’mv Besetzung mit den besten Kämpen in

Bekanntmachung.
. Felddiebstählen nach Möglichkeit vorzubeugen wird
daraus hmgewresen, daß in diesem Fahre eine Belohnung
ms zu 100 ausgesetzt wird für jeden Fall , in dem von
hiesigen Einwohnern Angaben gemacht werden, welche zur
Bestrafung der Täter führen. - ’ 3

Nassau, 14. Fuli 1920.
Die Polizeiverwaltung:

fl- V.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Lasse jede Woche einen
Waggon Gemüse kommen,
für Händler extra Preise.

Frau Kapp,
Gemüse-Handlung

Bad (Ems.

Pergamentpapier,
Einmachehülse,

Salieqlsäure,
Moskopf's

Ahelm . ,5. ® tr "ennen da zuerst den von Kaiser
» "diger cgestifteten „Kaiserpreis», der heute nach sachver-1 , " ^ t ycuie iiuui iuu/uci .-'
Nt W (NN 9 einen Wert von 50 000 Mk . darstellt.
?»g, iN - be,r. Stadt (Ems, der Preis der Kurverwal-
x flchier Deutschen Ruderverbandes , ein Wanderpreis
kt «Hb,-,' , fl? der Lahn ansässigen Vereine werden um
Nft bor P ueI5enPreis kämpfen , während den ersten
S , finh Laderlay-Preis winkt. Auch für den Hochschul-

^̂ unpen eingelaufen. Im ganzen sind zwölf
dN » „ geschneoen und besetzt worden. 17 Vereine haben

gemeldet, die eine Besatzung von über 420 Ru¬

lO °|0 Ermäßigung
aur Rcstbestände in weißen Damenschuhen,

Schnür und Spangen, alle No.
Prima Herren - Boxkalfstiefel 175,— Mk.
Nindleder - Artikel in allen Größen in guter

Ausführung und niedrigsten Tagespreisen.
h. Kbami,  Gbernhoserftraße 40.

Tafel- und Weinessig
empfiehlt

Drogerie Trombetta.

Kaifcrs
Brustkaramellen,

Neue
Herren-Stiefel

Größe 39 (Handarbeit) zu verk.
3» erst, in der Geschäftsstelle.

Schöne
Pfirsiche

empfiehlt
Hrch. Wilhelm, Gärtner.

Letrado-8andMatt-
Zigarren

— hochfein u. leicht —
Stück Mk. I,— irn
Zigarrengeschäft

Rud. Degenhardt, Nassau
— Mauorstr. 5 —

Filiale:Kettenbrückstr.

Paket 1 Mk ., zu haben in der
Konditorei Aug . Hermani

Große und kleine
- Kartons -

hat Selbst
Auf d. Bleichwiesea. d. Lahn dunkelbraune Gieskanne
abhanden gekommen. Abzugeb. geg. Belohng. Lmferstr , 13,

abzugebeu zum
Kostenpreis

gigarrengefchäft
Rud. Degenhardt , Nassau.

Rothirsche!-Zigaretten
- Stück 15 Pfg . -

zu haben im
™ ^ Zigarrengeschäft
Nud. Degenhardt, Nassau

-Mauerstr . 5-
Aliale : Kettenbrückstr. 7.

Turngemeinde. (Spielabtei¬
lung). Samstag 6 Uhr abends
Spielen 9 Uhr : Spielerver-
sammiung bei Gastwirt Köh-ler.
Alle Spieler zur Stelle.

Evang. Kirchenchor. Frei-
tag abend8'/, Uhc Besangstunde.



Wt »gr.Atelier My Bram
Nassau

Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
^ ^ Sonntags von 9 Uhr vorm, bis 6 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Verarökerunaen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, Sepia

und Malerei geliefert
Bei qrök. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

Landwirtschaftlicher Ratgeber.
Es fei erinnert:

Jetzt ist es Zeit, das Wachstum aller Pflanzen zu
beobachten, um sich ein Bild machen zu können, wie weit
Obst-, Ziersträucher und Gemüsearten zu pflanzen sind, be¬
sonders beachte man, wie sich die einzelnen Obstsorten ent¬
wickeln in Bezug auf Bau der Krone, Frucht- und Holz¬
ansatz.

Die Rosen sind für einen Jaucheguß nach der Blüte
sehr dankbar, danach wird der Boden gehackt. Wo. Wert
auf langstielige Rosen gelegt wird , schneide man alle ver¬
blühten Blumen mit 5 bis 6 Blättern ab.

Daß wir besonders vollkommene Pflanzen von Ge¬
müse, ebenso Blumen für Samengewinnung stehen lassen,
solche Gewächse aber auch gegen Wind, Regen und Schäd¬
linge ganz besonders schützen sollten, sei immer wieder
betont. , ,

Winke für di e Erntezeit.  Welche Kenn¬
zeichen hat der Landmann für den Beginn der Getreide¬
ernte? Man unterscheidet die Gelbreife, die Vollreife und
die Totreife. Bei der Gelbreife lassen sich die Körner noch
nicht über dem Fingernagel brechen. Sie ist der rechte
Zeitpunkt für den Schnitt des Wintergctreides. Viele Land¬
wirte aber glauben warten zu müssen, bis die sogenannte
Vollreife eingetreten ist, bei der sich das Korn bekanntlich
über dem Fingernagel brechen läßt . Da die Ernte aber
längere Zeit in Anspruch nimmt , .so gelangt alsdann das
später zum Schnitt gelangende Getreide zur Totrcise, bei
der die Körner leicht ausfallen und auch einen Teil ihres
Wertes einbüßen. Auch kann die abgestorbene Wurzel
und der tote Halm den Körnern keine Nahrungsstoffe mehr
zuführen. Dagegen reift das Getreide, in der Gelbreife
geschnitten und auf dem Acker liegend oder in leichte Gar¬
ben gebunden, weiter nach und kommt h.er zur Voll¬
reife. — Ferner ist Sorgfalt darauf zu verwenden, daß
das geschnittene Getreide, airf dem Acker liegend ober auf
Haufen sitzend, bet etwa eintretendein Negeiiwetter nicht
auswächst und damit als Brotfrucht minderwertig wird.
Deshalb leae man nicht zuviel auf den Boden, sondern
binde es sofort in leichte Garben , die man aufstellt. Tie¬
fes kann in diesem Jahre ohne Bedenken geschehen, weil
das Getreide wenig verunkrautet ist. In manchen Ge¬
genden ist es Sitte , die aufrecht stehenden Garvenhaufen
zum Schutze gegen die Witterung mit einem sogenannten
„Hut", einer ausgebrochenen Garbe, zu versehen. Dieses
ist zu empfehlen, denn damit w,rd dem Eindringen des
Regens in die sogenannten .,Hausten" vorgebeugt. Die
Nachreife kann sich gut vollziehen, und man kann auch
das Getreide beliebig lange im Felde belassen.

Vernichten der Raupen auf Bäumen.
Das Abbrennen bezw. Abfackeln derselben, wie es häu¬
fig eurpfohlen wird , halte ich nicht für vorteilhaft. Ich
habe in verschiedenen Gärten gefunden, daß die Baum¬
kronen durch das Abfackeln häufig stark gelitten haben. Aus
diesem Grunde wende ich diese Art der Raupenvernich,
tung nicht mehr an , sondern betupfe die Raupennester
bezw. die Stellen , wo sich die Raupen abends zusammen¬
gezogen haben, mit verdünntem Obstbaumkarbolineum,
wozu ich eine Etnschmierbürste verwende. Auf diese Weise
werden die Raupen sicher getötet. Es kommt vor, daß noch
nicht alle Tiere abends beisammen sind und empfiehlt es
sich deshalb, 2 Tage später das Betupfen mit Karboli-
neuem nochmals zu wiederholen. L. K.

Spritzen oder Gießen?  Das Spritzen ist
eine Ergänzung des Gießens insofern, aft unter Vetwen
düng einer feinen Brause oder Spritze Wasser auf die
Pflanzen und ihre Umgebung, in geschloffenen Pstanzen-
räumen wie Gewächshäusern also auch auf die Wege,
Heizrohre usw., in Mistbeeten ans die Kastenwände ver-
sprengt wird , um die Lust mit Feuchtigkett zu sättigen
und dadurch die Verdunstung der Pflanzen herabzumnrdern
wenn dieselben nach vorhergehendem Verpflanzen infolge
starken Wurzelverlustes das von den Blättern in trotener
Atmosphäre verdunstete Wasser nicht selbständig ersetzen
können. Häufiges Spritzen bei Lufttrockenluit ist dechalb
für Pflanzen, die frisch verpflanzt und am neuen Stand¬
ort noch nicht eingewurzelt sind, wichttger und vortenhaf-
ter als Gießen. Biele Pflanzen , namentlich diejenigen tro¬
pischer Herkunft, gedeihen nur in feuchtwarmer Atmo¬
sphäre, die man bei Zimmerpflanzen dadurch zu ersetzen
sucht, daß man sie häufiger mit einem kleinen sogenannten
Verstäuber überbraust.

Abgesehen davon müssen vicle Pflanzenarten zur Ver¬
hinderung der Ungezieserbildung gespritzt werden, denn
alle die Schmarotzer wie Blattlaus , Rote .Milbe, Trips
oder schwarze Fliege, vermehren sichrasend schnell in trocke¬
ner Luft. Das Verspritzen reinen Waffers soll vorbeu-
gend wirken. Was für das Gießen galt , ist auch beim
Spritzen zu beachten. Das Wasser darf nie kalt sein, lau¬
warmes oder wenigstens überschlagenes Waffer wrdampft-
am schnellsten; auch spritzt man nicht bei Temperaturen
unter 10 Grad Reaumnr . Das Spritzen des Abends ist
am wirksamsten, aber auch am Tage darf man es nicht
unterlassen. Pflanzen , die Frucht oder Samen ansetzcn
sollen, dürfen während der Blüte nicht gespritzt werden:
auch viele Blumen sind gegen das Spritzen empfindlich und
werden fleckig.

Früchte, die der Reife nahe sind, werden durch häu¬
figes Spritzen wässerig, geschmacklos und neigen zu Fäul¬
nis ; man muß daher bei solckie» Pflanzen , die sehr zu
Ungezietferbefallneigen, seine Bekämpfung vor völliger
Reife der Früchte erledigen. Soll das Spritzen mit rei¬
nem Waffer inbezug auf Ungeziefcrbckämpsungvorbeugend
wirken, so kennen wir auch ein Verspritzen dünner Lö¬
sungen eigens dazu hergestellter Präparate zum Zweck der
Vernichtung tierischer Schmarotzer und der Unschädlichma¬
chung pflanzlicher Parasiten . Dabei ist zu beachten, daß
die Spritzflüssigkeit alle Pflanzenteilc berühren muß, da¬
mit alles Ungeziefer wirklich getroffen und getetet wird.
Tie Bespritzimg ist nach einigen Tagen zu wiederholen,
da die mittlerweile entwickelte Brut , die sich bei der ersten
Spritzung noch im vflTZustand befand, ebenfalls vernich-
Mt  wir ».

Man wähle zum Spritzen windstille, trübe Tage , nie¬
mals darf bei starker Sonnen de ftrablung gespritzt werden.
Nicht alle Pflanzen dürfen mit Lösungen in gleicher
Stärke behandelt werden.

Junge , zarte Pflanzenteile sind empfindlich gegen kräf¬
tige Lösungen. Für holzige Pflanzenteile kann man höher-
prozenttge Mischungen verwenden. Nach dem Spritzen
und nach sicherer Abtölung des Ungeziefers empfiehlt es
sich, mit reinem Wasser nachzuspritzen oder abzuspülen, da
manche Präparate sehr fest hasten und die Poren verkleben.

Im Gegensatz hierzu sollen die zur Verhinderung der
Ausbreitung gewisser Pilzkrankheiten angewandten Lösun¬
gen (Kupferkalkbrühe usw.) längere Zeit ans den Blättern
hasten bleiben, um die Keimung der Pilzsporen nachhaltig
zu verhindern. Da diese Lösungen häufig Stoffe enthalten,
die auch für den menschlichen Organismus Gift oder min¬
destens gesundheitsschädlichsind, dürfen Früchte und Ge-
müfe, die für baldigen Verbrauch bestimmt sind, niemals
gespritzt werden.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank

Vermischtes.
— Ausschrrftdoppel in Postpaketen . Nach den

Vorschriften der Postordnung ist der Absender eines Pa¬
kets verpflichtet, in das Paket obenauf ein Doppel der
Aufschrift zu legen. Leider wird diese Bestimmung viel
zu wenig beachtet. Die Fülle , in denen sich die Aufschrif¬
ten der Pakete während der Postbeförderuug loslösen, sind
außerordentlich zahlreich. Wenn in einem solchen Paket
das vorgeschriebcne Doppel der Aufschrift fehlt, bedarf
es stets umfangreicher und zeitraubender Ermittelungen,
ehe die Sendung untergebracht werden kann. Die Folge
davon ist, daß die Sendung oft ihren Zweck verfehlt, der
Inhalt vielfach verdirbt und Weiterungen für den Absen¬
der und dem Empfänger entstehen. Hierzu kommt, daß '
der Absender für die Lagerung des Pakets bei der Post¬
anmeldestelle die postordnungsgemäße Lagergebühr von
täglich 30 Pfg . bezahlen muß. Daß derartige Pakete in
erhöhtem Maße der Gefahr der Beraubung ausgesetzt sind,
bedarf keiner weiteren Ausführung . Es liegt daher im
eigenen Nutzen der Absender, das Einlegen eines Doppels
der Aufschrift in die Pakete niemals zu unterlassen.

— Nachsendnng von Zeitungen . Wer s.ine Zei
tungen in der Sommerfrische ohne Unterbrechung weiter
beziehen will , versäume nicht, ihre Nachsendung rechtzeitig
und bei der richtigen Stelle zu beantragen. Die rlchtige
Stelle ist für die durch die Post bezogenen Zeitungen das
znstellende Postamt des bisherigen Wohnorts , für nicht von
der Post gelieferte der Verlag selbst oder der Zeitungs¬
agent, Buchhändler usw. der den Bezug bisher vermittelt
hat. In beiden Fällen muß der Artragsteller genau an¬
geben, wobin , von wann ab und wie lange die Zeitun¬
gen nachgesandt werden sollen. Die Ueberweisung jeder
durch .die Post bezogenen Zeitung kostet 2 Mark. Vor¬
drucke zu .Nachsendungsanträgcn erhält man unentgelilich
beim Postamt . Wegen der Weilerüberweisung der von der
Post nachgcsandten Zeitungen bei wiederholtem Oriswech-
sel und wegen der Rücküberweisung bei der Rückkehr nach
Hause muß man sich immer an das Postamt wenden, das
die Zeitungen unterwegs zuletzt ausgclicfert hat. Die Wei¬
terüberweisung kostet wieder 2 Mark für jede Zeitung; die

-Rücküberweisung ist kostenfrei.
— Porzellangeld . Die Versuche der Porzella . ma-

nusaktur Meißen zur Herstellung von Porzellangeld als
Ersatz für das pavierene Wechselgeld, das zur Behebung
des Mangels an Kleingeld und von Gemeinden und Bahn-
unternehmungen ausgegeben wird , haben gute Erfolge ge¬
zeitigt. Das erste Porzellangeld ist bereits fertiggestellt.
Tie für das Deutsche Reich bestimmten Geldstücke — 5
Mark bis 10 Pfennig — sind rund , die Vorderseite zeigt
einen quadratischen Rahmen mit der Schrift Deutsches
Reich und der Weriziffer. Auf der Rückseite des Fünf¬
martstückes sehen wir im flachsten Relief ein Elternvaar,
das segnend seine Hände über ein Kind brcrtet; auf dem
Dreimarkstückein Kind, das seine Hände flehend zu den
Sternen emporstreckt, auf dem Zweimarkstück einen Kna¬
ben, der in einem Schifflein Getreide überfährt. Die Mark
zeigt einen Eichenstnmpf, der neue Triebe treibt; das
Fünftig -Pfennig -Stück eine stilisierte Doppelgarbc. Auch
eine besondere Münze für die Stadt Meißen hat die Por¬
zellanmanufaktur hergestellt. Fest bestellt hat Porzellan¬
geld dre Hochbahn Hamburg , und zwar Zwanzig-Pfen-
nig-Stückr. Von diesen Münzen der Hamburger Hoch¬
bahn kommen zunächst 300 000 Stück in den Verkehr. Auch
von anderen deutschen Städten fr ii bereits Bestellungen
auf Porzellangeld bei der Meißener Porzellan -Mauuseltur
eingegangen, so daß binnen kurzer Zeit zahlreiches Por¬
zellangeld an Stelle des papiernen Wechselgeldes im Ver¬
kehr erscheinen wird.

- Farbenänderung rer Frei,narren . Jnftiv«
der neuen Gebührensätze ist der Bedarf an den bu-her
zweifarbig gedruckten Marken zu 30. 40 und 50 Pft - ft
gestiegen, daß die Reichsdructerei diesen erhöhten - '«darf
mit den vorhandenen Zwcifarbendruck-Maschiucn nicht e-
wattigen kann. Reue Maschinen sind unter den heutigen
Verhältnissen erst mit langen Lie crungsfristen zu er¬
halten. Die Herstellung der Marken nach den aus dem
Wettbewerb gewonnenen Bildern ist infolge ^ bcrlastug
der Reichsdruckerei und anderer unvermeidlicher Umstande
leider noch nicht soweit vorgefchritteir, daß die «m meisten
gebrauchten Marken schon jetzt durch die Neuausgabe er¬
setzt werden können. Die Reichsdruckerei,st deshalb ge¬
zwungen, sämtliche Pscnnigwcrte der Germama - Marlen
einfarbig  neit aufzulegen. Be, dieser Gelegenheit sott
len gleichzeitig die neuen Gegenwerte des Weltvostverrehrs
früher 5 10 und 20 Pfg -, die infolge der Valistav rhalt-
nisse auf 20. 40 und 80 Pfg . erholst werden mußten in
den durch die Ausführungsbestimmungen zum Weltpostver-
trag festgesetzten Farbentöncn grün, rot und blau ge-
druckt werden. Es hat sich daher nicht vermeiden lassen
Marken abweichender Werte der beiden Ausgaben m den
gleichen Farben herzustellen. Um Verwech.lungen einzu¬
schränken. sollen die Marken der neuen Art nicht
eher ausgegeben werden, als bis mit den allen̂ Be,law
den geräumt ist. Es empfiehlt sich daher zur Zeit, sich
nicht mit großen Beständen einzudecken.

%
Geld Brief

4 Nass . Landesbank 101,— 101 ,-
37. dto. 94,- 94,-
3i/, dto. 93,— 93,-

3 dto. 82.- 82,-
4 Frankf . Hyp .- Bank 101,00 101,00

3i/, dto. 89,50 89,50
4 Frankf . Hyp .-Creditvcreiu 99,— 99,-

3i/, dto. 86.50 86,50
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 70,25 70,25

dto. 62,75 62.75
a Hu». 60,- 60-

Devisen
Frankreich 319 320
Holland 1351 1354
Schweiz 083i/. 6847.
Schweden >00 8437,

Einladung
zu einer Sitzung der Statverordneten -Versammlung am Frei-
lag, den 16. Juli 1920, nachmittags 5 Uhr, im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Feststellung der Stadtrechnung fürdas Rechnungsjahr 1918
2. Wegeanlage im Distrikt Klärgraben.
3. Wahl der Mitglieder des Mieteinigungsamtes.
4. Wahl der Mitglieder des Wohnungsamtes.
5. Mitteilungen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung eingeladen.
Die Akten liegen am Donnerstag , den 15. Juli , im

Rathause zur Einsicht offen.
Nassau, den 13. Juli 1920. Medenbach,

Stadtverordneten -Dorsteher.

Meine WlMllPhW KUllstMW b,»n>.
sich jetzt nur noch

vad€ms, Bahnhosstr. 8 3S
unter der Firma Mehlmann u . Lull.

D . Mehlmann.

Nur für Wirte und Wiederverkäufer!
Zigaretten in nur guten Qualitäten

Zigarren aus la . UeDerseetabak
Uebers^etabak , Pfund 20 Mark

Alb. Strauss, Nassau-Lahn.

Turn- und Sportgemeinde „Nassovia."
Samstag , den 17. Juli 1920, abends 8v« Uhr:

Mo « ^ tsv er s a m m l u n g
bei Gastwirt Paulus . _ _ i

kjiMiiiminiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimniig
| Zur Frisdiltaltiing  |

VOu Nahrungsmitteln aller Art sind ?

| HindenBurgs EinRocügläler§
unerreicht . S

§ Hmdenßurgs EinRocRgläier
—"  liefern das ganze Jahr hindurch S
E Obst Fische

Gemüse Wild
= Fleisch Geflügel
— unübertroffen in ^= Güte untfH'iltßar&eit. 7
“E In allen Grössen vorrä ig, Gummiring « extra,
ZZ  sehr billige Preise. ^

= Albert Rosenthal, Nassau. |
äminiiiiimiiiiiiiiiiiimwniiHHtmmwj üÜj
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---------- Meine Restbestande

veissen Damensommerkleidern
yerkaufe ich

weit unter Einkaufspreis
in den Preislagen von Mk. 95,—, fOO, »

M. Goldsdunidl, Nassau.
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